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Mogekjchutz und Wistkastenfrage.
Von v r .  V i c t o r  H o r n u n g .

E s ist eine unleugbare Thatsache, daß  in den letzten J a h re n  verschiedene V ogel­
arten an Z a h l gew altig abgenommen haben, w ährend jedoch wieder bei den anderen 
V ertretern  der gefiederten W elt eine V erm inderung nicht eingetreten ist. W ollen 
w ir ein stichhaltiges, einw andfreies, allgem ein gültiges U rte il über Z u -  und Ab­
nahm e einer V ogelart fä llen , dann genügt es nicht, daß w ir ein enges Gebiet 
abgrenzen und diesen beschränkten R au m , etwa den heimatlichen O r t  oder W ald , 
einzig und allein zum S tu d iu m  erw ählen , u m , wenn a u s  irgend einem G runde 
die Gegend nicht so zahlreich in einem J a h re  wie zuvor bevölkert ist, sogleich 
einen allgemein gültigen S chluß  fü r die Abnahm e dieser A rt zu ziehen, wie es 
nicht selten geschieht, und tief entrüstet gegen den M assenm ord in südlichen L ändern  
in das F eld  zu g e h en , L hne zunächst aber im eigenen L ande m it der T h a t den 
zunächst liegenden Ü belständen, bezüglich der V erringerung  der V ogelw elt, A b­
hilfe zu verschaffen und so dem gestörten Gleichgewicht entgegenzuwirken. E rst 
wenn eingehende Beobachtungen a u s  zahlreichen Landstrichen sich zu einem G anzen 
m ehr und mehr zusam m enfügen, dann  läß t sich ein richtiger S ch luß  ziehen, nicht 
eine einzelne O rtschaft kann in dieser wichtigen F rag e  ausschlaggebend sein, 
sondern litterarische Notizen und Berichte au s  den verschiedenen G auen  legen ein 
beredtes Z eu g n is  von der V erm ehrung oder V erm inderung  der V ogelw elt ab ; 
entweder ist die Abnahme eine allgemeine oder dieselbe ist in  bestimmten Bezirken 
besonders auffallend. G erade h ierauf möchte ich besonders Hinweisen, denn nicht 
selten begegnet m an A bhandlungen, die in feuriger S p rach e  die V ogelarten  auf­
zäh len , deren Reihen gewaltig gelichtet s ind , und hier werden oft V ögel au f­
geführt, die in dem betreffenden Beobachtnngsgebiete vielleicht nicht mehr so 
zahlreich vertreten find, die an d ero rts  aber nach wie vor unverm indert singen und 
springen, ja  einzelne allerd ings sehr kurzsichtige Vogelschützler gehen sogar so weit, 
eine Abnahm e sämtlicher V ertre ter der heimischen V ogelw elt anzugeben. Aber 
gerade wenn w ir feststellen, daß in einer O rtschaft die Vogelwelt eine Abnahme 
erfahren , anderw ärts  dies aber durchaus nicht z u triff t, dann bietet sich dem 
V ogelfreunde eine dankbare A ufgabe m it offenem, aufmerksamem Blick und reger 
Umschau zunächst nach dem G runde  zu forschen, um nö tigenfalls thatkräftig ein­
zugreifen. I n  vielen F ä llen  wird der G ru n d  nun  darin  liegen, daß die rastlos 
fortschreitende K u ltu r der Vogelwelt ihre N istgelegenheiten mehr und mehr ge­
schmälert und die Ansiedelungsbezirke gewaltig verringert ha t. H ier kann aber 
der Mensch erfolgreich thätig sein, hier bietet sich ihm ein dankbares W irkungsfeld, 
wo er durch A npflanzung von Vogelschutzgehölzen und durch A nbringen von zweck-
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m äßigen Nistkästen der N a tu r  zu H ilfe kommen u n d , sich möglichst an  sie an ­
lehnend, segensreich wirken kann. E in  vollkommen negativer E rfolg bei sach­
gemäßer Beachtung der einzelnen Faktoren, die bei dem Schaffen von Nistgelegen­
heiten in  B etracht zu ziehen sind, w ird dann  schwerlich zu verzeichnen sein. Leider 
w ird dem A nbringen naturgem äßer Nistkästen aber bei weitem noch nicht die 
Aufmerksamkeit gewidmet, die diesem wichtigsten F ak to r in  der Vogelschutzfrage 
zugew andt werden m ußte, namentlich sollte m an in öffentlichen P a rk s  und A n­
lagen m it dem guten Beispiel vorangehen und fü r das Herrichten von Nistkästen 
S o rg e  tragen. Doch welch' trüben  B ild e r bieten sich da nicht selten dem Auge 
des aufmerksamen Beobachters dar. Nistkästen, a u s  ungeeignetem M a te ria l her­
gerichtet, die schon J a h re  dem W ind  und W etter ausgesetzt w aren , die morsch, 
m it schadhaftem Schutzdach, den Vögeln noch zur N iststätte dienen sollen, bekunden 
zur G en ü g e , daß der praktische Vogelschutz an diesen S tä t te n  noch nicht recht 
gediehen ist. D erartige  Vogelkästen bilden n u r  die B ru t-  und Z ufluchtsstätte fü r 
verschiedenes Ungeziefer und sprechen dem eigentlichen Zwecke, dem sie dienen 
sollen, der Ansiedelung und V erm ehrung unserer V ogelw elt und der dam it zu­
sammenhängenden Vernichtung schädlicher Insekten  und L arv en , geradezu H ohn. 
A nstatt diese verw itterten Nistkästen zu entfernen und durch naturgem äße, aus 
gesundem, wetterhartem  Holze verfertigte Brutkästen zu ersetzen, läß t m an sie 
ruhig  an ihrem Platze, und dem Vogelschützler zeigt schließlich das Hintere, an 
dem Baum stam m e durch N ägel befestigte, einzige Holzteil an, daß hier ein N ist­
kasten thronte. I n  dieser R ichtung habe ich schon G elegenheit zu den interessan­
testen S tu d ie n  gehabt und möchte hier besonders darauf Hinweisen, um Vogel­
schützler und V ogelfreunde zu veranlassen, in derartigen F ä llen  an geeigneter 
S te l l e ' auf diesbezügliche Übelstände hinzuweisen und zu Nutz und From m en 
unseres gefiederten Volkes thunlichst W andel zu schaffen. I n  vielen F ällen  
werden die Bem ühungen sicherlich von E rfo lg  gekrönt sein, da die M ißstände in 
der M ehrzah l auf Teilnahmlosigkeit zurückzuführen sind: E s  fehlt die P erson , 
welche m it In teresse  und Freude ihre Dienste dem W ohl und dem Schutze der 
Vogelwelt widmet. O f t  wird eine A nregung, sei es durch W o rt oder S ch rift schon, 
hinreichen, die gewünschte Ä nderung herbeizuführen und wahrlich nicht zum Schaden 
der betreffenden Gegend! .

W ie können w ir nun  aber erreichen, daß der W ohnungsno t unserer H öhlen­
brü ter durch Schaffen künstlicher N iststätten in wünschenswerter Weise abgeholfen 
w ird?  Diese wichtige F rage  hat mich lange beschäftigt, und ich bin zur Ü ber­
zeugung gekommen, daß auch hier in erster Linie das Interesse wachgerufen 
werden m uß, um neue J ü n g e r  fü r den Vogelschutz zu erwerben. I s t  d a s  I n ­
teresse geweckt, dann werden auch in manchem Gärtchen Nistkästen erscheinen und
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werden vielen V ogelpärchen , die der S tä t te  ehedem fremd w a re n , willkommene 
Q u a rtie re  liefern. H a t der Besitzer aber erst m it einem Nistkasten einen erfolg­
reichen Versuch gemacht, hat beispielsweise ein S tarenpärchen  der E in ladung  Folge 
geleistet und preist singend und pfeifend die F rü h lin g sz e it, dann  tau t selbst d as 
nüchternste G em üt a u f ,  und in der M ehrzah l der F ä lle  folgt dem schwachen 
A nfange bald eine größere T h a t ,  indem mehrere B rutkästen hergerichtet werden, 
die sich vielfach sogar zu einer kleinen Kolonie entwickeln, auf welcher d as  Auge 
des Besitzers nunm ehr m it S to lz  und F reude ru h t. Doch dam it derartige er­
freuliche E rfolge gezeitigt werden, müssen zunächst gute Beispiele vorangehen, die 
durch den zweckmäßigsten und wirksamsten A nschauungsunterricht im freien N a tu r ­
tempel am ehesten die schlummernden Triebe erwecken, da die w eitaus größte 
Z a h l der M enschen unwillkürlich die S ch ritte  hemmt, wenn die V öglein in -ihrem 
Brutkasten geschäftig ein- und ausschlüpfen, zu Z e iten , da die B lattknospen noch 
nicht wagen ih r G rü n  zu entfalten , und der m it Schneeglöckchen gekrönte F rü h ­
ling noch un ter dem S z e p te r des W in te rs  zu leiden hat. D ieser freiw illige, 
zwanglose Unterricht, der das Leben und W eben unserer Vogelwelt dem Menschen 
vor Augen fü h rt, weiß sich einen W eg in  H erz und  G em üt zu bahnen , diese 
lebenden, gefälligen B ild e r haften fest, die gewonnenen Eindrücke w erden u n ­
willkürlich heim getragen in  die Häuslichkeit, um  zu einem neuen Triebe em por­
zusprießen, und  so w ird unbew ust die Grundfeste gelegt zu dem In teresse an 
unseren lieblichen G o ttesgeb ilden , und dam it ist auch der P fa d  geebnet, dessen 
schönstes Z ie l Schutz und Hegung der Vogelwelt sind. V o r allem sollten T ier- 
und Vogelschutzvereine die Nistkastenfrage a ls  eine ihrer H aup tau fgaben  betrachten, 
durch A nbringen na tu rg em äß er Nistkästen zur N achahm ung auffordern  und zw ar 
an S te lle n , wohin, schlichtweg gesagt, das Volk seine S ch ritte  lenkt. Öffentliche 
Anlagen, P a rk s  und P rom enaden  sind h ierfür besonders geeignet. E s  ist durchaus 
nicht no tw end ig , das Werk sogleich m it einer bedeutenden Anzahl von Nistkästen 
zu beginnen, schon einige wenige Brutkästen, die allm ählich verm ehrt w erden , an  
passenden S te lle n  angebracht, werden ihren Zweck nicht verfehlen, und sollte der 
E rfo lg  auch n u r ein geringer se in , die Lösung der W ohnungsno tfrage  der ge­
fiederten W elt w äre ein Stückchen gefördert. I n  gleicher Weise bilden die in 
P r iv a tg ä r te n  angebrachten, der A ußenw elt sichtbaren Nistkästen einen A nsporn 
zur N achahm ung. S chon  häufig habe ich beobachtet, wie Erwachsene, sowie 
E lte rn  m it K indern dem geschäftigen T reiben  in  der N ähe der kleinen V ogel­
villa folgten und so unwillkürlich auf ein T hem a gebracht w urden , welches in 
ihrem  täglichen Leben, ohne diese A nregung, vielleicht nie b erüh rt w orden w äre. 
W ie mancher P a rk , wie mancher G a r te n , der von verschiedenen V ertre tern  des 
gefiederten Völkchens dankbar a ls  B ru trev ier zur H errichtung der Kinderstube be-
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zogen w ä re , starren aber in öder Leere, wie manches Anwesen könnte durch 
Schaffung von N iststätten von der heiteren V ogelw ell belebt werden, die u n s  den 
G enuß  des Lebens doppelt schön erscheinen lä ß t , wenn der Besitzer ihr n u r ein 
passendes, geschütztes Heim verschaffte.

E in  G ru n d , daß die Nistkästen noch nicht die gewünschte V erbreitung finden, 
besteht auch d a r in , daß m an häufig vor der Unbequemlichkeit des Bestellens ab­
schreckt und sich nicht dazu aufraffen kann , diese geringe M ühe aufzuw enden. 
H ier können wieder Vereine, und nicht m inder auch einzelne Personen, erfolgreich 
eingreifen, die in kurzen Z ü g en , am wirksamsten in der T agespreffe , in den ge­
eigneten M o n a ten  auf das A nbringen der Nistkästen Hinweisen, wie erheiternd 
und nützlich die m untere Vogelschar in dem Ansiedelungsbezirke wirkt, und daß sie 
den Bezug der Nistkästen gern in die. H an d  nehmen.

Empfehlen möchte ich ferner, die Nistkästen, a ls  E rz iehungsm itte l, auch in 
den Schulen einzuführen , da sie h ie r, bevölkert, a ls  A nschauungsm aterial dem 
Erzieher der Ju g e n d  manch' trefflichen A nknüpfungspunkt bieten, die A rbeit er­
leichtern und segensreiche F rucht bringen würden. Vielfach sind die Schulhöfe 
ja  m it B äum en bepflanzt, und Nistkästen lassen sich deshalb leicht anbringen, aber 
auch wo dies nicht der F a ll ist, läß t sich sicherlich an  dem Gebäude eine S te lle  
ausfindig machen, wo ein Nistkasten ein Plätzchen findet. W ird  der Nistkasten 
bezogen, dann bietet sich dem Lehrer eine F ü lle  reicher, höchst anziehender Beobach­
tungen, die er den K indern ln  n a t u r a  vor Augen führen , wobei er das In teresse  
wecken und fördern und die Ju g e n d  spielend anspornen kann, der gefiederten W elt 
Schutz und Hegung entgegenzubringen. S chu lgärten  haben ja  längst schon viele 
Schu len  angelegt, um in die empfänglichen Kinderherzen die Liebe zur N a tu r  zu 
pflanzen, A quarien und T erra rien  haben desgleichen in A nstalten schon E ingang 
gefunden, um  die K inder von der Harmlosigkeit zahlreicher, vielfach m it Unrecht 
geschmähter T iere zu überzeugen, unsere Vogelwelt ist dagegen meist noch stief­
mütterlich behandelt; natürlich  ausgeführte W an d ta fe ln , sowie P rä p a ra te  können 
ja frag lo s  ausgezeichnete Dienste leisten, aber sie können bei weitem nicht die 
Lebewesen ersetzen. D enn  ist ein Nistkasten bewohnt, so ergiebt sich den K indern 
ein Q u e ll edler F reuden und Genüsse. D a s  H errichten des Nestes, die rastlose 
Thätigkeit der E lte rn  bei der Aufzucht der Ju n g e n , d a s  Verlassen der Vogelwiege, 
dies sind n u r einzelne B ilder au s  dem so wechselvollen, poesiereichen Vogelleben, 
mit denen der Lehrer seine Schutzbefohlenen bekannt machen und über d a s  W ohl 
und Wehe der V öglein zugleich auch wachen kann. D ie Kosten sind ja  kaum in 
Betracht zu ziehen, das In teresse  w ird aber zunehmen, die Teilnahmlosigkeit f ra g ­
los in vielen F ä llen  gehoben und kleine Vogelfreunde herangebildet werden. I n  
Betracht zu ziehen w ären Nistkästen fü r S ta r e ,  Rotschwänzchen, M eisen, vielleicht
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auch Turm schw alben u. a. D ie s  dürfte fü r die verschiedenen Gegenden ja  ver­
schieden sein, doch ist es fü r den Erzieher der Ju g e n d  ja ein leichtes, durch B e­
obachtung bald herauszufinden , welche V ogelart oder -A rten und welche S o r te  
von Nistkästen in  Betracht zu ziehen w ären . S o llte  selbst, in  E rm angelung  a n ­
derer V ertre ter der gefiederten W elt, unser Graurock, der S p e r l in g , in den a u s ­
gehängten Nistkästen sein Heim  aufschlagen, so w äre auch dadurch nichts verloren. 
Auch unser P ro le ta r ie r  und gefiederter S ozialdem okrat bietet, namentlich ob seiner 
Frechheit und Geriebenheit, in seinem Leben G elegenheit zu anziehenden S tu d ie n  
und dürfte  deshalb an dieser S te lle  geduldet w erden; auch der S p e r lin g  eignet 
sich in besonderem M a ß e , d a s  In teresse  an der Vogelwelt wach zu rufen. F reuen  
sollte es mich, wenn vorliegende A nregungen auf fruchtbaren B oden  fallen w ürden, 
und sollte auch n u r eine geringe Z ah l von E rziehern der Fügend hierdurch be­
stimmt werden, Nistkästen in den Schulen  einzuführen, um  sie au f den T um m el­
plätzen an B äum en oder an G ebäuden anzubringen , so würde dam it schon ein 
großer Zweck vorliegender Zeilen erreicht sein!

Welche A rt von Nistkästen ist n u n  aber die zweckmäßigste?
D ies  ist unstreitig die wichtigste F rag e , denn gerade die Beschaffenheit dieser 

Niststätten, die von M enschenhand hergestellt werden, schließt bei gewissen V ogel­
arten  eine Ansiedelung vollkommen a u s ,  fa lls  sie nicht den Lebensgewohnheiten 
der Vögel angepaßt sind. J e  m ehr die künstlichen W ohnstätten sich denen der 
N a tu r  nähern , desto eher und  sicherer w ird unser M ühen  dankbar belohnt werden 
durch Beziehen der Nistkästen; je mehr w ir aber von der N a tu r  abweichen, um  
so deutlicher werden w ir einsehen, daß die menschliche E rfindungsgabe  auf dem 
Gebiete der Nistkastenfrage keine Lorbeeren erringen kann. D a  sind es ja nun  
die von Berlepschschen Nistkästen, die a ls  die besten und in  jeder Weise em pfehlens­
wertesten bezeichnet werden müssen, denn sie tragen  den natürlichen N iststätten am 
ehesten Rechnung und weisen demgemäß auch die wünschenswerten E rfo lge auf. 
Trotzdem werden von vielen S e iten  noch Nistkästen angepriesen, die leider häufig 
regen Absatz finden, in  w ohltönenden W orten  werden ihre Vorzüge geschildert, die 
in Wirklichkeit aber oft in  krassester Weise gegen den eigentlichen Zweck, dem sie 
dienen sollen, verstoßen. D ie P roduzenten  dieser „verfehlten Nistkästen" beweisen 
eben zur Genüge, daß ihnen die Lebensgew ohnheiten der in  B etracht kommenden 
H öhlenbrüter gänzlich fremd sind, ja  es kommt sogar vor, daß die vogelfreund­
lichen Fabrikanten  nicht einm al wissen, welche V ertre ter des gefiederten Volkes 
überhaupt H öhlenbrü ter sind. I m  In teresse  des vernünftigen , praktischen V ogel­
schutzes ist es deshalb dringend geboten, wo sich die G elegenheit bietet, aufklärend 
und belehrend zu wirken bezüglich der Schaffung künstlicher N iststä tten , dam it 
nicht d a s  Interesse un tergraben  w ird, wozu die unzweckmäßigen Nistkästen, die die
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H offnungen b itter täuschen können, in gefährlicher Weise berufen sind. S o  werden 
beispielsweise Nistkästen angepriesen, die m it Leichtigkeit zusammengeklappt werden 
können. B esonders deshalb  werden sie empfohlen, da sie ohne große M ühe ge­
säubert und ferner im W inter vor den U nbilden der W itterung  dadurch geschützt 
werden können, daß m an sie zusammenlegt und un ter Dach und Fach bringt. 
W ürden diese Vogelschützler eingeweiht sein in das Leben und W eben der V ogel­
welt, dann w ürden sie wissen, daß der Vogel, wenn er im F rü h ja h r  seine W ohnung 
zur B ru t  herrichtet, diese selbst re in ig t, daß einer großen Z ah l von gefiederten 
F reunden  der Nistkasten auch a ls  nächtliche Herberge dient, die ihnen zur W in te rs ­
zeit eine geschützte S tä t te  bietet. D a  plötzlich w ird dem Vogel sein N achtquartier 
entrissen. Vielleicht findet er in der N ähe einen passenden Unterschlupf, in den 
meisten F ä llen  w ird er aber —  und das gilt in erster Linie von den scheueren 
V ögeln  —  der S tä t te  Lebewohl sagen. Schon wegen des W itterungsschutzes des 
Nistkastens w ird der erfahrene Vogelschützer den Verdacht nicht unterdrücken können, 
daß die B rutkästen au s ungeeignetem M a te r ia l  hergerichtet sind, denn eine A n­
forderung, die m an an einen zweckmäßigen, praktischen Nistkasten stellen darf und 
auch m uß, ist die, daß er jahrelang  dem W ind und W etter trotzt, abgesehen davon, 
daß durch das Zusam m enlegen des Kastens dieser selbst an  Festigkeit sicherlich 
nicht gewinnt. E ine R einigung der Nistkästen ist in  G ä rten  n u r  dann  notwendig, 
wenn unliebsame Gäste, z. B . S p erlin g e , dieselben beziehen oder au s irgend welchen 
G ründen die B ru t  eingeht, in W aldungen und Feldgehölzen, wenn kleines R au b ­
zeug in ihnen Unterkunft sucht oder wenn z. B . W espen, Hornissen und andere 
mehr dieselben m it Beschlag belegen. I m  übrigen soll m an die A rbeit aber ruhig 
den H öhlenbrütern selbst überlassen.

Besonderes In teresse  beansprucht aber ein Angebot, welches m ir vor ewiger 
Z eit vor Augen kam. Durch dasselbe w urden u n te r anderem Nistkästen fü r Finken­
arten  und Amseln angeboten, und auch das Preisverzeichnis enthält die beiden 
S o r te n  von Nistkästen. „ S ie  (d. h. die Nistkästen) sind der N a tu r  und den G e­
wohnheiten der verschiedenen Vögel abgelauscht. D ie Preise haben durch M assen­
produktion bedeutend erm äßigt werden können, und ist eine Vollkommenheit erreicht, 
wie sie b isher noch unbekannt w ar."* ) S o  weit ist es nun also schon gekommen, 
daß F inkenarten zu H öhlenbrü tern  gestempelt w erden, eine Beobachtung, die in 
O rnithologeukreisen sicherlich das größte Aufsehen erregen wird. D a ß  einige 
Finkenarten sich im Laufe der Z eit enger an die menschlichen W ohnstätten a n ­
geschlossen haben, ist eine bekannte Thatsache, daß Finken aber a ls  R ivalen  der 
H öhlenbrüter auftreten sollen, das ist eine b islang unbekannte Erscheinung, die

*) Vergl. auch v r .  C arl R . Hennicke, Finken und Amseln sind H öhlenbrüter! Diese 
M onarsschr. N r. 4, S .  154, 1902.
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auffälligerweise selbst A uto ritä ten  auf diesem Gebiete, den hervorragendsten O rn ith o ­
logen, —  L o ri-Id lls  ä io tu  —  vollkommen entgangen ist! D e r F ab rikan t mag 
seine P rodukte  a ls  die vollkommensten bezeichnen, fü r den Vogelkenner werden sie 
berüchtigt sein, und es erscheint dringend geboten, gegen derartige widersinnige 
A npreisungen energisch F ro n t zu machen. M a n  vergegenw ärtige sich z. B . die 
W irkung , wenn ein Uneingeweihter fü r  F inken , die sein Anwesen bevölkern, 
Nistkästen an b ring t und  zu seinem V erd ru ß  bemerkt, daß seine T haten  nicht 
ein einziges M a l  von einer dieser V ogelarten  anerkannt werden. W ird  diese 
ihm unerklärliche Erscheinung nicht das In teresse  überhaupt untergraben 
können?

Ic h  habe m ir n u n  zwei N istkästen, fü r F inkenarten und A m seln, bestellt 
und habe die beiden auch erhalten; ersterer ist nach A rt der B rutkästen fü r 
H ö h len b rü te r, letzterer nach derjenigen fü r H albhöh lenbrü ter hergerichtet. A ls 
A n le itung , wo der Nistkasten fü r F inkenarten angebracht werden soll, dient ein 
Z ette l, der an  der Rückseite des Nistkastens befestigt ist. „Diese Nistkästen sind 
an H äusern , im  Gebüsch und B äum en , möglichst versteckt, circa 4  m hoch, anzu­
b ringen ."  Denselben D ienst werden diese Nistkästen auch leisten , wenn m an sie 
am Erdboden aufstellt, ob dieselben in  grünenden B äum en , oder blühenden G e­
büschen, am epheuum rankten G em äuer von Gebäuden oder am  p latten  E rdboden 
eine S tä tte  finden, unsere Finkenarten werden weder in dem einen oder anderen 
F a lle  unsere L iebesthaten durch Beziehen der W ohnungen belohnen.

Bezüglich der Nistkästen fü r A m seln, möchte ich über diese N euerung  nicht 
kurzer H and  den S ta b  brechen, so seltsam die E in füh rung  eines Nistkastens für 
Amseln im ersten Augenblick auch zu sein scheint. I m  vorliegenden F alle  bin 
ich selbstverständlich fest davon überzeug t, daß der F abrikan t au s U nkenntnis 
diese Kästen auf den M ark t b r in g t, doch halte ich es nicht fü r ausgeschlossen, 
daß es noch gelingen w ird , im  Laufe der Z eit die Amseln in G ärten  und auf 
Höfen in zweckmäßig hergerichteten Nistkästen, ungefähr nach A rt der H albhöhlen­
b rü ter anzusiedeln. M ehrjäh rige  S tu d ie n  über das Leben der in S tä d te n  und 
Ortschaften eingew anderten Amseln haben m ir bewiesen, daß diese m it Vorliebe 
auch in  Löchern an G ebäuden und in M a u e rn  nisten und  bei der zunehmenden 
Z a h l  von Amseln an vielen O r te n  wäre es nicht unm öglich, daß sie sich etwa 
bei M angel an geeigneten Nistplätzen auch in dieser Weise den neuen V erhält­
nissen anpassen und in F o rm  und  G röße zweckmäßig fü r sie hergerichtete B r u t ­
kästen beziehen dürften . G erade die Schw arzam sel bietet in ihrem Leben und 
Weben noch so mancherlei In te ressan tes , daß ihre Naturgeschichte bei weitem noch 
nicht erforscht is t, nam entlich gilt dies von denjenigen A m seln , die sich eng an 
die menschlichen W ohnstätten angeschlossen haben und die die Eigenschaften der
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W aldam seln  m ehr und m ehr ablegen?) O b en  erw ähnte Nistkästen dürften die 
gehegten E rw artu n g en  jedoch schwerlich erfüllen, da sie in  verschiedener Richtung 
die größten M ängel aufweisen.

Abnorm gefärbte Goldammern.
V on O t t o  N a t o r p .

(M it B un tb ild  T afe l I.)

V o r einigen Ja h re n  erhielt ich im F e b ru a r fü r meine S a m m lu n g  eine 
abnorm  gefärbte G oldam m er e l t r in s l la ,  1^.). Vielleicht ist es fü r die
Leser dieser M onatsschrift von einigem In teresse , eine kurze Beschreibung dieses 
V ogels zu lesen. D ie G esam tfärbung ist sehr m att und macht den Eindruck, a ls  
seien die norm alen F arben  durch einen Schleier weißlich getrübt. D a s  S chw arz­
b raun  der Kopf- und Rückenfedern ist sehr licht und mehr ein schmutziges Rost­
b raun , ebenso sind die Schaftflecke der Unterseite Heller a ls  beim norm alen  Vogel, 
auch die Nostfarbe und das Gelb sind trüber. An den Spitzen der Federn finden 
sich weißlichgraue S äum chen , die besonders am . Kopf und Nacken deutlich sind. 
D a s  meiste In teresse beanspruchen die F lüge l- und Schw anzfedern. Auch hier 
zeigt sich die merkwürdige Übereinstimmung in der F ä rb u n g  beider, w orauf H err 
Professor D r . W . M arsh a ll in seiner interessanten A bhandlung „Über ein ge­
schecktes Rotkehlchen" hinwies. D ie G rundfarbe sämtlicher Flügelfedern und der 
S teuerfedern  ist ein eigentümliches w eißliches, Aschgrau, nahe dem Spitzenrande 
dunkler g ra u , die S ä u m e  selbst sind hellrostfarben. Über dem F lügel verlaufen 
zwei undeutliche Helle B inden . D ie  Schäfte der Schw ung- und S teuerfedern  find 
weiß, ebenso die Schäfte der Handschwingendecken. D ie A bbildung zeigt links die 
S p ie la r t ,  Weibchen, rechts ein norm al gefärbtes a ltes Weibchen im W interkleide. 
B ei einer anderen G oldam m er sind jederseits am F lüge l die beiden letzten H an d ­
schwingen gelblichweiß gefärbt, nach der Spitze zu allmählich in die G rundfarbe  
übergehend. Auch die W urzel der großen Armschwingdeckfedern ist gelblichweiß, 
wodurch eine auffallende, Helle B inde über dem F lügel gebildet wird.

Genauere Beobachtungen über das Wrutgeschäft einiger Aogelarten.
Von I .  T h i e n e m a n n .

F ü r  den O rn ith o lo g en , der sein A rbeitsfeld draußen in  der freien N a tu r  
h a t, w ird es stets von höchstem In teresse  sein, in die intimsten Geheimnisse des 
V ogellebens einzudringen. D a s  ist a llerd ings oft sehr schwierig. D a  muß viel 
Z eit und M ühe, auch Geld verwendet werden, große S tra p az en  sind zuweilen zu *)

*) Vergl. D r. V ictor H ornung, Beiträge zur K enntnis des Lebens der Schwarzamsel. 
Zool. G arten , J a h rg . XI^ 1899, No. 6, S .  164 ff. . .
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